
\ 88  SE
BERICHTE GE  SFRAGEN

Die Kirchenmusik behält 1n der Liturgıie kensalbung die Macht hat, den Körper
eiıne wichtige Funktion: „Keıine Gemeinde heilen. Die Kırche hat nıcht aufgehört,
hne Gesang“ betonte Mayer Beı diese Wahrheit verkünden Sıe
er künstlerischen Vollkommenheit dart sieht Iso 1n der albung jenes Sakrament,
S1E schon deshalb ıne dienende Rolle welches S1e den Kranken schuldet, für die
ıcht überschreiten, weıl s1ie War die Wır- S1Ee Heilung erhofit. Dıie gegenwärtige —-

kung der Texte sehr eben, diese ber kramentale Form spricht NUr VO: der
nıemals kann. Die Aktivierung Nebenwirkung, der Sündenvergebung,
der Gläubigen, auf die bei der Reform nıcht ber VO  3 anderen 1n Jak D, SC-
VOT em ankommt, beschränkt den An- Nannten Wıirkungen. Dıie Schriftgemäßheit

der katholischen Lehre wırd hier schwer-teıl der Kirchenmusik 1mMm Kultvorgang
un die zulässıge Schwierigkeit, ber s1e liıch erweısen se1n.
erhöht ihren geistlichen iInn w1e den der (T’heol.-pra Quartalschr. 113/IV, 347 }
Funktion der Kirchenmusiker, die siıch 1Ur

Lex orandı nicht NUur lex credendi,weıt mehr lıt wichtig, denn
sondern auch „„Jex creandı“, scil. NO VASals Konzertierende tfühlen mussen

Die Rücksicht aut das ehrwürdige 1Ite Oratıones‘‘: Es ware reizvoll, den Kreis
mu{ß 1n vernünftigen tTenzen gehalten der gebräuchlichen Orationen Spren-

gCH und andere einzuführen. In diesemwerden; OnN: wırd jede Reform VO.  e

ınnen her unmöglıch.“ Fall wäare 65 nÖötıg, Formen und Normen
Schaezler 1N Hochland, AL 1965 finden, die vollständig dem Lebens-

gefühl NR EN Gn m Zeıit entsprechen und eın
echter Ausdruck des gegenwärtigen Ent-

Vorschläge ZUr Neugestaltung des Kom- wicklungsstandes und der Anpassung des
munıJQ0onritus bringt der Holländer Gottesvolkes die Offenbarung 1n hri-
Wegman. Nach der Doxologie des Kanon STUS sind.
wende siıch der Priester die Gläubigen Torralba ın Sal Terrae 53/701, San-
un spreche die Einladung ZUr eilnahme ander.,)

ahl au  n Die N} Versammlung
betet der SINgt dann das Gebet des „Der Priester ist  . Funktion einem Or-
Herrn. Nach dem gemeinsamen Gebet ganısmus, dem Organısmus der betenden
kommunizieren alle Gläubigen, worauf un das Opfer darbringenden Kıiırche
eıne Zeit des stillen Betens folgt. Der Seine Weıihe besagt NUr, seine eıl-
Priester beschließt dann die Gebetspause nahme Priestertum sich 1in direktem
MmMIit der Postkommunio und dem uflß- Rückgang VO:) Christus herleiten muß,
n Beım Mahl wırd9die Pur1- nıcht aber, da: se1ın Tun darum wenıger

Funktion der Gemeıinde ware  Ra Priesterfikation der Gefäße geschieht GESE nach
der Fei:er. Die Brechung hat 1U  e Innn 1St der Laıe, der zusätzlıch die Weihe des
bei der Verwendung echten Brotes, das besonderen Priestertums als Sammelpunkt
den Leuten 1n die Hand gereicht wird. für das allgemeine Priestertum erhält und

Diensttunktion desDie „Hausvaters““ diesem möglich macht, in, mMit un
kommt besser ZuUuU Ausdruck, WEeENN durch Christus dieses eigene Schicksal als
selbst als etzter die abe genießt. Den Lobopfer darzubringen.“
Umständen entsprechend moge auch der (E Krıeger 1n Wort und Wahrheit, AIIL,
Kelch gereicht werden dürten 1965, 825.)
Yl VOOT Liturgie, 965/VI,
381—403.) Der Sonntag als Tag des Herrn wıird kon-

stitulert durch die Gottesdienst feiernde
e1iDblıche Gesundheit un Wıirkung der Kırche, nıcht umgekehrt. Der eigentliche
Krankensalbung, die nıcht 1Ur eine Art Zugang S: Problem der Sonntagsfeier
„Todesweihe“ sein will, mOöge nach dem 1St nıcht er muß feiern, weil Sonn-
Wunsch VO  e Joh Sailer in die sakramen- tag 1St. Das Gegenteıil ISt richtig: Gottes
tale Formel aufgenommen werden. Die barmherziges Eingreifen 1ın meın Leben

findet seinen Platz ın und durch meınenaltesten Zeugnisse bekunden, daß die Kran-



liturgischen Akt Diese Tatsache macht der Kırche un: macht s1ie gegenwärtig.
den Tag heilig, macht ıh ZU Herren- Wahrheit und Echtheit kırchlichen Tuns

tordern VO Priester Bereitschaft des Her-Cag 1im bıblischen 1nnn
M Ellebracht 1N Worship, XI, 1965, ens und Treue. Diese bilden die Garan-

063 Gollegeville, Ma.) t1e der Einheit VO.  S Priesterschaft und
Gottesvolk. So bleibt auch RaumFın liturgisches Gebetbuch wünschen sıch für Inıtiatıyen Zu Mıtdie Spanıer VO ihrem Episkopat, dem Erneuerung.
Freude stellen WIr ın den nstruktionenolk das gemeinschaftliıche Einstıiımmen 1n iıne ZEW1SSE Grofßzügigkeit und Weiteden Dialog zwischen Gott und den ]äu-

bıgen erleichtern („Devotiunarıum vel test, die dem Zelebranten ermöglicht,
sıch den verschiedenen Sıtuationen, Vor-euchologium lıturgicum“). Es sollte eNt-
aussetZUNgCN und Erwartungen der be-halten: Dıie täglichen Gebete, ine Mefißs- treftenden Gemeinde anzupassCN. Gehor-und Kommunionandacht. Wöchentliche

Sonntagsmesse, Vesper und Bibelvigil. Sa und Inıtıatıve werden 1m Herzen
eines Apostels immer in Konflikt mıtein-Anleitung AA Sakramentenempfang. ander se1n, das treimütige un wıllkom-Sakramentalien. Das christliche ter-

ben Dadurch werden die Christen VO  b
INEeENEC Gespräch mIit dem Bischot erlaubt
eıne Überwindung dieses Konflikts.echter Frömmigkeıit genährt, die gemeın- Boudon in Maison-Dieu 54, Aschaftlichen Feiern werden geordnet und

vereinheitlicht, Verständnis und Dıisposıi- Eine dritte Lesung (aus dem Alten Testa-
t10N werden vermehrt. Iso auch ine Be- men neben Epistel und Evangelium wird
mühung eın „Kırchenbuch‘“‘! das nach den Grundsätzen des Konzıils —-
uUuan Eguren, BOogota Col ınal Liturgia tellte Lektionar aufweisen, berichtet
» 145 SQ|A., Burgos Esp.) Diekmann. Zur Zeit des Ambro-
Nıcht den Reichtum, sondern die ( A  Oon- S1US bestand schon die Ordnung: „Pro-
heit 1m Hause Gottes ollten WIr lieben. pheta-Apostolus-Evangel1ium“ (Psalmen-

komm. CX VIUIL, E 10) Diese Bere1-Schön heifßt nıcht prunkvoll, noch weniıger
überladen. Man entferne Biılder und Sta- cherung wırd besonders tfür Sonntage,
LCuCNH, Gegenstände und Zierate, denn die Herrenteste und Klasse und gebotene

Feiertage gelten. Das Volk lernt dieKirche 1St kein Großkaufhaus!*) Alles 1im
Hause Gottes soll der Wahrheit CNTISPFCEC- Heıilsgeschichte besser kennen; die Mef{fß-
chen Alles Unechte: alsches Gold, tal- tejer wırd keineswegs länger dauern, weiıl

noch einıge überholte Elemente des Ordoscher Marmor, talsche Blumen, alsches
Woachs 1St verabs  euenswert un vertragt missae abgeschaftt werden. Dıie Einführung
sıch nıcht MmMIt den Ertordernissen und der wırd pflichtgemäfß se1IN, weıl s1e nıcht
Pädagogik des Hauses des wahren Gottes, praktizıert würde, w 1e die Erfahrungen

1m Ambrosianischen, Byzantinischen, Sy-die der Anbeter 1m Geist und 1n der Wahr-
Chaldäischen un: Armenischenheit wıll Die Wichtigkeit der liturgischen rischen,

Zeichen 1ISt derart bedeutend, da{fß keine Rıtus nahelegen.
( Notitiae Consilii ad CAXCGL. OS Ht,Anstrengung orofß Ist, 1n Wort, Geste

un: Dıng die Echtheit, die eintache un faSC. A, 335.)
wirkungsvolle Schönheit und die Begeg-
nungsmöglichkeit MmMIit dem Herrn wieder- Vorschläge ZUur Kalenderreftorm erstellte
herzustellen. Dirks MIt einem Team Die

Feste der Weihnachtszeit sollen neugeord-ard Lercaro über den S4 der
Zelebration“ in RI1vista Dast. liturg. net werden azu Mariens Mutterschaft,
NOvrv. 1965, Name und Taufte Jesu, Kanawunder); die536, Queriniana Septuagesimalzeit soll ihren BußcharakterBrescia.) verlieren (sıe bekommt Gloria und Alle-
Gehorsam und Initiative mıteinander Iuia zurück); die Osterzeıit wird auf fünf-
versöhnen, das fordert VO uns die NECU- Z1g Tage reduziert, der Heiligenkalenderzeitliche liturgische Pastoral. Wenn der soll ZUgunNsten der Herrenteste zurück-
Priester zelebriert, Lut CS 1im Namen LretecnNn, Nu  —+ mehr die Apostel, Evangeli-

Hıer sınd sicherlich VOT allem die unnutzen und störenden, obendrein kıitschi-
gCcN Dınge gemeınt. Die Schriftleitung.
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StCNH, urkirchlichen Martyrer, dıe großen autenthalt 1mM Sommer 1965 ML1t einem
Kirchenlehrer und weniıge Heılige VO:  - sehr posıtıven Bericht er diese Exper1-
wirklich unıversaler Bedeutung werden nach Rom zurückgekehrt se1n.
in das gesamtkirchliche Kalendarium aut- (Orbis cath 1966, 1E 26f.)
Z  OMMECN., Be1 Heiligentesten Klasse Als Zentralthemen der Liturgieerneuerung
wıird das Fest 1LUF lokal gefeiert, mehr- 1n allen christlichen Bekenntnissen stellt
F1 Heıilıge können autf eınen Tag tret- der Episkopalist John Coburn (Cam-fen, die Scriptura CM FOHS bleibt bridge, Mass.) tolgende Einsichten heraus:
(Liturgia, Dom1ingo de Silos Esp 1965, Gottesdienst 1St eın Akt Es ISt 'Tun
[ 216 SA4.) des Volkes, das Ott als seinen Herrn

erkennen will Gottesdienst 1St eın SC-
meinschaftlicher Akt Laiıen und KlerusLiturgiereiorm in Holland 1St eın echtes

Anliegen. Von besonderer Bedeutung sind untereinander Glieder. Gottes-
sınd manche „experimentelle“ Gemein- dienst ISt eın sakramentaler Akt C1Nn

außeres sichtbares Zeichen einer innerenschaften, die MmMIit großem Ernst arbeiten
und 1in begrenzten reısen NeuUEC liıtur- un geistlichen Gnade Gott andelt und
gische Formen erproben. Besonders be- efähigt un1ls, mitzuhandeln. Gottes-
kannt ISt die Studentengemeinde 1n Am- dienst 1St zurückverweisend auf die
sterdam MmMIt Jan Va  z Kılsdonk un Paul Welt urch die Teilnahme gemeın-
Dresen. Eın anderes Zentrum leiten die Tun der Kırche wırd die Person
Augustiner 1n Nıjmegen. Diese Exper1- individuell ZU Christusträger 1n der

werden War VO: den Bischöten Welt
nıcht besonders CTIMNMUHtSFt: ber DOSIELV (Contemporary non-catholic spirituality,
zugelassen. Der Sekretär des Liturgierates, 1N:! Worship 1965, LE 633 SGg.)

Bugninı, soll nach einem Holland- Dr. ae. Kleiner OSB

Kritische Bemerkungen:
Wiır sollten doch Provinzpresse allüberall energisch darauf autmerksam

machen, für die gegenwärtige Gottesdienstgestaltung Floskeln WwW1e DEr C(zottes-
dienst wurde durch Lieder verschönert“ der ” wurde mıiıt Liedern umrahmt“” icht
mehr Platze Sind. Von einem Rahmen kann 11a 11UT sprechen, WCNnNn gemeıint
ware Anfang und Ende, ber nicht, WeNn sich der esang durch den (:ottes-
dienst hindurchzieht.

Eıne Verschönerung würde bezeichnen, daß der esang icht notwendig dazu
gehört. DIie Gemeinde der Lebenden will ber ihrer Liebe 1m esang Ausdruck
geben: Cantare amantıs eSst. Eucharistischer egen als Andachtsabschlufß. Dieses
Thema kann heftige Diskussionen hervorrufen und Gemeinschaften, auch Priıester-
konvente spalten. W arum soll jede Andacht mi1t dem eucharistischen egen schlie-
Ben? gibt doch viele Formen des egens Handsegen un! auch da wieder VEOI-
schieden. Buchsegen. Austeilung des geweihten Wassers.

jel leicht übersehen WIT psychologische (esetze. DiIie menschliche Seele will
Wwel  ung, keine erstarrten Formen. Immer wiederkehrende Formen stumpfen ab
In meıliner Tätigkeit der Frauenstrafanstalt habe ich Gelegenheit beobachten
und studieren. Was für Strafgefangene gilt und sich als prak: erwıesen hat,
gilt Grunde für alle. Lebendig ist das Gebet des Segens 1LLUT dann, WC1LLL keine
Formel 1st. Warum sollten WITr icht beten können: Der Herr 3451 euch, ‚UIC An-
liegen, H€ Hoiffnungen, AURN> Wünsche, ‚uer eten und Schweigen, HIO Kinder,
AB w Arbeit.

Auch icht immer gleich sondern jedesmal alls der Situation heraus, Was gerade
vordringlich und wich: erscheint. Wır haben E! uch den Franziskussegen aus ıner
biblischen Formulierung erwachsen. Warum sollten WITr den Reichtum icht aus-
breiten? Warum sollten WITr icht den Charakter jeder einzelnen Andacht hervor-
heben?


